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Der Krieg.
Ein günstiger Fortgang im Osten.

Großes Hauptquartier , 17 . November, vorm . (Amtl.
Mitteilung der obersten Heeresleitung.) Auch der gestrige
Tag verlief auf dem westlichen Kriegsschauplatz im allgemeinen
ruhig . Südlich Verdun und nordöstlich Chny griffen die
Franzosen erfolglos an.

Die Operationen auf dem östlichen Kriegsschauplatz
«ehmen weiter eine» günstigen Fortgang . Nähere Nach¬
richten liegen noch nicht vor.

Der Gouverneur von Warschau mit
seinem Stab gefangen.

WTB . Berlin , 17 . Noo . (Nichtamtlich . ) Unter den
iu der Schlacht bei Kutuo Gefangenen befindet sich der
Gouverneur vou Warschau v . Korff mit seinem
Stabe.

K Nvm nordwestlichen Kriegsschauplatz.
^ GKG . Köln , 17 . Nov . Die „ Köln . Ztg .

" meldet von
her holländischen Grenze : Wie „Daily Ch-ronicle" mel¬
det, betrug die Zahl der belgischen Verwundeten 15 000.
Mit der Heilsarmee ist eine Vereinbarung getroffen wor¬
den , um die Genesungsbedürftigen nach der Landkolonie
Hadleigh zu senden, wo sie wieder Kräfte sammeln können,
um dann wieder nach der Front zurückzukehren.
^ Kopenhagen , 17 . Nov . Politiken erfährt aus Paris:
Nrmentisres wird beschossen. Mehrere Fabriken gingenln Flammen auf . Der Schaden ist bedeutend. Stadt und
Hospital sind geräumt worden . . -UrM -st
I Der Kanonendonner aus Blankenbergs , l
R WTB . Rotterdam , 17 . Nov . (Nicht amtlich . ) Ter
Aieuwe Rotterdamsche Gourant meldet aus Oosburg:klm Sonntag mittag wurden alle Bewohner durch ent¬
setzlicheschwere Erschütterungen aufgeschreckt , die sämtlicheMebäude bis aus die Grundfesten erschütterten. Ter Ka-
Dionendonner kam aus der Richtung Knocke-Blankenberge
(und war Noch nie so deutlich hörbar wie diesmal.
^ WTB . Amsterdam , 17 . Nov . (Nicht amtlich . ) Der
belgische Berichterstatter der Zeitung De Tijd meldet:
^ ur Verstärkung der geschwächten westlichen Front und
Aur Ablösung belgischer Truppen sind frische französische
Gruppen herangeführt worden . Ein Teil der Belgier
cheht nach Paris , um die unverbrauchten Truppen der
Mortsbesatzungen für den Frontdienst freizumachen, , fK

Ein englischer Dampfer au ? Grund geraten.
WTB . Kopenhagen , 17 . Nov . Berlinske Tidende

Meldet ans Drontheim : Ter englische Dampfer Weimar
Don Archangelsk nach Leith ist bei Böerrcholmen auf
(Grund geraten . Darauf befanden sich 28 englische Ma¬
rineoffiziere und Matrosen , die mit einem (Äsbrecher
von Kanada kamen. Sie sind in Drontheim interniert
Morden . > - , --

WTB . Amsterdam , 17 . Nov . (Nicht amtlich . ) Nach
(einer Meldung des Telegraaf ist gestern bei Wetscapclle
(eine an Land geschwemmte Mine explodiert , als man
Ae am Westcapeller Deich entladen wollte . Ein Kapitän,
tzwei Marineoffiziere und vier Unteroffiziere wurden
getötet.
tztz Nachtmanöver vor Paris.

' Paris , 13 . Nov . In den Pariser Zeitungen werden
Bekanntmachungen des Militärgouverneurs veröffentlicht,
Monach in nächster Zeit Nachtmanöver stattfänden,
hei denen Scharfschießen der Artillerie stattfinde . Dar-
Mer solle die Bevölkerung nicht erschrecken.
k Der Prinz von Wales an der Front.
' WTB . London , 17 . Nov . (Nicht amtlich. ) Das
Meutersche Bureau meldet, daß der Prinz von Wales
Vach der Front zur Expeditionsarmee sich begeben hat.
Wie verlautet , ist der Prinz dem Stabe des Generals
Urench zugeteilt worden.

Das Wetter in Nordfrankreich.
WTB . London , 17 . Noo . Die „Times" berichten von

der Schlachtsront in Nordfrankreich vom 15 : Heute morgen
fiel Schnee . Das Wetter war während der letzten Tagebitter kalt , mir starkem Wind und viel Regen. Heute weht
ein Schneesturm. Die Straßen sind in ein Kotmeer ver¬
wandelt und für Automobile fast unpassierbar.

Der Kampf »m Reims.
WTB . London , 17 . Nov . Monnng Post meldet : Seit

Freitag herrscht große Tätigkeit in der Champagne. Reims
und Umgebung wurden wieder heftig beschossen . Die deut¬
schen Linien erstreck ii sich in einem Halbkreis um die Stadt.
Tie Deutschen haben verschiedene Forts in ihrem Besitz . In
den letzten 48 Stunden wurden wuchtige Angriffs des Feindes
auf die wichtigsten Punkte ausgeführt, wobei der größte Druck
in der Richtung auf Berry au Bac und Thiel ausgeübt
wurde. Die Deutschen erstellen offenbar große Verstärkungen
an Artillerie. Ihre schwersten Belagerungsgeschütze sind
wieder von den Höhen abgefahren. D :e deutschen Laufgräben
sind ein gutes Stück vorgeschoben . Die nächtlichen Angriffe
dauern ständig fort . Heute wurden die Schlachthäuser in
die Lufc gesprengt.

Die österreichische Kriegsanleihe.
Wien , 16 . Nov . Wiewohl die offizielle Zeichnung

für die österreichische Anleihe noch nicht begonnen hat,
ist, lohne die Anmeldungen bei der Postsparkasse, und ohne
Berücksichtigung der Beträge , ivelche die Finanzinstitnte
fix übernehmen , die Zeichnung von Beträgen in der
Höhe von etwa 180 Millionen Kronen bekannt geworden.Es sind dies einige große Zeichnungen , wie jene des Erz¬
herzogs Friedrich mit 4 Millionen Kronen , der Ge¬
meinde Wien und der Ersten österreichischen Sparkasse
mit je 25 Millionen Kronen , des Hauses S . M . v . Roth¬
schild mit 12i/z Millionen Kronen für die österreichische
Anleihe (für die ungarische ist der gleiche Betrag gezeichnetworden), der Firma Gebrüder Gutmann , der Skoda-
Werke und der Versicherungsgesellschaft „ Anker" mit 4
Millionen Kronen und die größeren Zeichnungen bei den
Wiener Banken , von denen die geringsten mit 100 000
Kronen verzeichnet worden sind . Rechnet man dazu noch
jene Summen , ivelche die Wiener Banken teils fix über¬
nehmen , teils darüber hinaus noch gesondert zeichnen wer¬
den, so ist jetzt schon ein Betrag von nahezu 400 Millionen
Kronen gesichert , da man die Summe , welche die Wie¬
ner Finanzinstitute fix übernehmen und außerdem zeich¬
nen werden, auf 150 bis 200 Millionen Kronen schätzt.
So würden also die genannten großen und allergröß¬
ten Zeichner gemeinsam mit den Wiener , Prager und
steirischen Banken rund 400 Millionen Kirnen für die
Anleihe bereitstellen . Die Zeichnungen aus allen übrigen
Kreisen, aus dem riesigen Heer der mittleren , kleinen und
allerkleinsten Sparer sind noch ausständig . Gerade in
diesen Schichten bemerkt man ein außerordentliches In¬
teresse für die Kriegsanleihe.

WTB . Wien , 17 . Nov . (Nicht amtlich .) Die Blätter
melden , daß bereits am ersten Tage für die Subskription
der Kriegsanleihe über eine halbe Milliarde gezeichnet
wurde , was als glänzendes Prognostikon für den Erfolg
bezeichnet wird.

Wiener Stimmen zum deutschen Sieg an der
Oftgreuze.

WTB . Wien, 17 . Nov . (Nicht amtlich.) Die Blätter de-
rüßen mit Freude den neuerlichen Sieg der Deutschen gegen
ic russischen Truppen . Das „Neue Wiener Tagblätt" sagt:

Was die oberste Heeresleitung heute meldet , das ist echt Hinden-
burgische Taktik. Sie schlägt sich nicht dort, wo oer Gegner es
will , sondern sie schlägt sich , wo sie es für angezeigt erachtet . —
— Auch die „Neue Freie Presse " hebt die strategische Bedeutung
des Erfolges der Deutschen hervor und schreibt : Die,«r große
Erfolg kann die Saat sein für die Hauptentscheidnng . Deursch-
land

'
ist sich bewußt , daß ein dauernder Friede picht bloß mit

Frankreich und an der Küste der Nordsee , sondern au -.. in
Rußland errungen werden wird , und daß es nicht ruhen und
raste» kann , ehe dieses Werk vollbracht ist . Die Monarchie hat
die gleiche Ueberzeugung und deshalb sind alle Siege gemeinsam,
wie auch das Blut der Soldaten auf den Kampfplätzen sich ver-
mischt . — Das „Fremdenblatt ' stellt fest, daß die neuerliche
russische Offensive gegen Ost- und Westpreußen sehr rasch wieoer
Fiasko erlitten habe. Die Siege von Valjevo und die der
Deutschen werben nicht verfehlen , den tiefsten Eindruck zu machen,
da dadurch sinnfällig die Ohnmacht Rußlands, seinen Freunden
Unterstützung zu gewähren , zu Tage trete.

Amtlicher österreichischer Bericht.
Wien , 17 . Nov . (Nicht amtlich . ) Vom südlichen

Kriegsschauplatz wird amtlich gemeldet dom 17 . Nov . :
Auf dem südlichen Kriegsschauplatz haben unsere Truppen
sich gestern bis an die Kolnbara herangeschoben , diese
(auch schon mit Tellen überschritten, obwohl sämtliche
( Brücken vom Gegner zerstört wurden . In Valjewo , wo
(bereits ein höheres Kommando eingetroffen ist, wurde
die Ruhe und Ordnung rasch hergestellt. Tie Stadt
ist von serbischen Truppen hart mitgenommen worden.
Mn kleines Kavalleriedetachement machte gestern 300
Gefangene . V . , , ,

"

Zum österreichischen Siege über die Serben,
i WTB . Wien , 17 . Nov . Aus dem Kriegspresse-
puartier wird gemeldet : Der Armeeoberkommandant , Erz¬
herzog Friedrich , richtete an den Oberkommandanten der
Balkanstreitkräfte , Feldzeugmeister Potiorek , ein Tele¬
gramm , in dem er ihm zu der allerhöchsten Auszeichnung
Mit dem Mllitärverdienstkreuz 1 . Klasse mit der Kriegs¬
dekoration , worin er nicht allein eine allerhöchste An¬
erkennung seiner außerordentlichen Verdienste , sondern
auch ein Zeichen der Zufriedenheit des allerhöchsten'Kriegsherrn mit den Leistungen der braven Truppen des
südlichen Kriegsschauplatzes sieht, herzlich beglückwünscht
und ihn ersucht, auch den Balkanstreitkräften die herz¬
lichsten Glückwünsche zu übermitteln . ! ' ^

WTB . Men , 17 . Nov . (Nicht amtlich.) Bürgermeister
Weitzkirchner hat aus Anlaß - er Siege der österreichisch -ungari-
scheu Armee in Serbien die Beflaggung des Rathauses und sämt¬
licher städtischer Gebäude angeordnet und an den Feld,zeug¬
meister Potiorek ein Telegramm gerichtet, in dem er die Freude
der Stadt Wien über die glänzenden Erfolge der tapferen
Südarmee ausspricht und den heldenmütigen Söhnen Oester-
reich-tingarns, sowie ihrem genialen Führer im Namen der
Stadt Wien die herzlichsten Grüße entbietet. i

^ ! Rückzug der Serben . ^ ""
L i WTB . Wien , 17 . Nov . (Nicht amtlich . ) Ter Kriegs¬
berichterstatter der „ Neuen Freien Presse " meldet, daßdie Serben nach dem Fall von Valjevo sich 10 Kilometer
weit in der Richtung auf Kragujevac zurückgezogen ha¬ben . Um die neue Stellung tobt ein neuer Ä'ainpf

Die Tätigkeit der Donaurnonitore.
Wien , 1 . Nov . (Nicht amtlich . ) Das „Neue Wiener

Fonrnal " veröffentlicht eine Unterredung mit dem Li¬
nienschiffleutnant Wulff , dem Kommandanten der gegen
Serbien operierenden Donauflottille . Wulff schildert die
Tätigkeit der Donaumonitore , deren Zweck von Anfang
an war , den Krieg in die Dave zu verlegen . Tie äußerst
schwierige Saveeinfahrt wurde zum ersten Mal durch den
Monitor „ Teures " am 19 . Oktober nachts forciert . Trotz
zahlreicher serbischer Minen gelang die Durchfahrt un¬
ter der Semlibrücke, die zur Sicherung der Durchfahrt von
sämtlichen Monitoren gleichzeitig unter Fenec genommen
war . Nachdem die „Teures " die serbischen Stellungen auf
beiden Saveufern erfolgreich beschaffen hatte , verließ sie
den Fluß wieder. Tie „ Teures " wiederholte das Hu¬
sarenstück noch zweimal und fuhr bekanntlich bei dem dritten
Mal auf eine Mine , wobei sie explodierte . Das beglei¬
tende Patroullienbovt , auf dem sich der Kommandant
Wulff befand, barg unter heftigstem feindlichem Feuer
die Verwundeten , während das einzige noch benutzbares
Geschütz der „Temes " das Feuer erwiderte . Ta seit¬
her beide Saveufer in unseren Händen sind, sind Hebungs¬
versuche möglich. Infolge des großen Schadens , den die
Monitors den Serben zufügten , werden sie bei diesen
„ fliegende Teufel " genant . Auf den Kopf jedes gefangenen
Matrosen sind 50 Dinar , auf den jeden Offiziers 1000
Dinar ansgesetzt.

Eingeständnis der serbischen Niederlage.
GKG . Bon der schweizerischen Grenze , 17 . Nov.

Die Agence Havas gibt folgende verbürgte Meldung aus
Nisch vom 16 . November wieder : Die österreichischen Trup¬
pen , die in unser Gebiet e-ingedrungcn sind, waren von
einer so großen Ueberlegenheit an Zahl , daß wir schritt¬
weise uns znrückziehen mußten , bevor wir den Kampf
sunter den günstigsten Umständen annehmen können ; des¬
halb haben wir Pecka , Zawlaka und Kotscheljewo geräumt.

Griechische Einberufungen.
GKG . Wien , 17 . Nov . Der Bukarester Adecrul mel¬

det aus Galatz : Sämtliche hier w . Lenden militärpflichtigen
Griechen haben ihre Einbernfungsordre erhalten.



Besetzung eines türkische » Forts.
WTB . Berti » . 17 . Nov . Ter „ Berliner Lokak-

anzeiger" meldet aus Amsterdam : Tie Londoner Ad¬
miralität berichtet : Tie Forts von Scheich-Said , gegen¬
über Perim im Süden des Roten Moei-es , sind durchs,
indische Truppen , unterstützt von dem Kreuzer „Duke!
of Edinburgh " besetzt worden . Große Posten Munition,
und 6 Kanonen wurden erbeutet . Viele Gefangene wur -»
den gemacht.

Die Japaner in Tsingtau.
WTB . London , 17 . Nov . (Nicht amtlich . ) Tos Reu->

tersche Bureau meldet aus Tokio vom 16 . November:
Tie Japaner sind in Tsingtau eingerückt.

Die Bereinigten Staaten und Japan
GKG . Mailand , 17 . Nov . Ter römische Korre¬

spondent des „ Corriera dclla Sera " will aus bester
Quelle erfahren haben, daß auf englische Veranlassung
zwischen den Vereinigten Staaten und Japan ein Uebec-
einkomrnen besteht , wonach alle das Gleichgewicht im
Stillen Ozean betreffenden Fragen gemeinschaftlich gelöst
werden sollen. Es sei daher zu hoffen, daß jetzt kein
Konflikt entsteht, wenn die japanische Flctte das deutsche
Geschwader in den nordamcrikanischen G wassern verfolgt/
- , Die Arbeit drS Kreuzers „Karlsruhe " .

WTB . Amsterdam , 17 . Nov . (Nicht amtlich. ) D-as
Handelsblad meldet aus London : Ter Kapitän des eng¬
lischen Dampfers Maria , der mit einer Ladung von Pun-
ta Arenas nach England untcrlvegs war , erzählte , daß
sein Schiff am 20 . Sept . von dem deutschen Kreuzer
Karlsruhe bcicküa-uiapmt und versenkt worden sei. Ter
Kapitän und die Mannschaft der Maria wurden an Bord)
des Begleitschiffes Krefeld gebracht. Die Karlsruhe hat¬
te damals bereits die Dampfer Powicastle , Strathroy,
Maplebranch , Righlandhope und Jendrani beschlagnahmt
An demselben Tage wie der Dampfer Maria wurden die
Dampfer Eornishcity und am darauffolgenden Tage die
Dumpfer Ricaguasa , Farne , Niabad -el-Arinaga , Lynro-
wan , Gervantes , Pruth und Eondor beschlagnahmt. Am
22 . Oktober lief die Crefeld in Santa Crux ein und landete
insgesamt 439 Personen von den erbeuteten Dampfern.

Die arabische Proklamation.
WTB . Konstantinopel , 17 . Nov . Tie religiöse Zeit¬

schrift Sebil Urreschad veröffentlicht die Uebersetzung der in
Aegypten verbreitet « arabischen Proklamation , in der die
Aegypter ausgefordert werden , den Moment zu benutzen, um
sich von der englischen Knechtschaft zu befreien . Die Prokla¬
mation führt die dem Islam durch die Tripleenteme und
Aegypten durch die Engländer zugesügten Schädigungen auf,
die dieses fruchtbare Land durch ausschließliche Erzeugung
von Baumwolle für ihre Industrie heruntergebracht haben.
Schließlich legt die Proklamation den Aegyptern dar , daß
der gegenwärtige Krieg die Schwäche Englands enthüllt habe,
dessen Flotte , die angeblich stärkste der Welt, nichts geleistet
habe

Aegypten.
WTB . Konstantinopel , 17 . Nov. (Nichtamtlich .) Das

Blatt Turan erfährt : Da die ägyptischen Liberalen trotz der
Maßnahmen der Engländer schon seit langer Zeit alle Vor¬
bereitungen für einen allgemeinen Aufstand getroffen haben,
wird dieser sofort beginnen , sobald die Nachricht von der
Verkündigung des heil gen Krieges nach Aegypten gelangen
wird. Die englischen Truppen in Aegypten reichen nicht hin,
um einen solchen Aufstand zu unterdrücken . Tie Bevölke¬
rung des Sudan hat sich bereits erhoben und dringt gegen
Norden vor. Die eingeborenen ägyptischen Offiziere und
Truppen , die nach dem Sudan geschickt worden sind , werden
sich der Bewegung anschließen . Andererseits nähern sich die
Senusst der Grenze Aegyptens.

Die Türkei und Persien.
Wie», 17 . Nov . Die Korrespondenz „ Rundschau" erhält

über Konstantinopel folgende Joformation : Zwischen der
ottomanischen Regierung und dem ehemaligen persischen Ge¬
sandten in Konstantinopel, Prinzen Riza , der in einer ge¬
heimen Mission der persischen Regierung in der Türkei
weilt, schweben Verhandlungen über den Abschluß einer
türkisch- persischen Union, die bereits als in günstigem Sinne
beendet gelten dürfte.

Eine Kriegsspeude ans Buenos Aires.
WTB, BrrN«, 17 . Nov . (Amtlich .) Die deutsche

Ueberseeischs Bank von Buenos Aires hat dem Stellvertreter
des Reichskanzlers 375000 Mark übersandt als Ergebnis
der Kriegsspende , die die in Argentinien lebenden Deutschen
und Deutschenfreunde zur Unterstützung von Verwundeten
und notleidenden Familien in Deutschland gesammelt haben.
Diese hochherzige Gabe wird in ganz Deutschland mit leb¬
hafter Freuds begrüßt werden als ein Zeichen unserer An¬
hänglichkeit an die alte Heimat und innige Teilnahme an
dem großen Kamvfe , in dem sie steht.

Die Gefangennahme des Gouverneurs von
Warschau.

Berlin , 17 . Nov . Aus Gnesen wird gemeldet : Ein
erfreuliches Bealeitergebnis hat das unverhofft rasche Vor¬
dringen unserer Truppen in Russisch-Polen gehabt. Gestern
Vormittag gelang es, den Gouverneur von Warschau,
Exzellenz v . Korff , gefangen zu nehmen . Er war mit seinem
Adjutanten Hauptmann Fechner früh von Warschau in
einem eleganten Priratautomobil abgefahren in der Richtung
auf Kutno, ohne Kenntnis davon, daß diese Stadt nach
erbittertem Straßenkampf von uns genommen
war . Er stieß plötzlich bei Tarnors auf die Kavalleriespitze der
Deutschen . Sofort versuchte er umzukehren

'und zu entkommen,
! wurdejedoch von einer Abteilung der 9 . Metzer Dragoner eingeholt
! und festgenommen . Der Gouverneur setzte sich nicht zur Wehr,
s und ließ sich ruhig im eigenen Auto unter Begleitung eines

Leutnants und eines Dragonergefreiten nach Deutschland ab¬
transportieren . Er kam abends in Gnesen durch , wo er auf
Anordnung des Platzkommandos im Hotel Herrsch , dem besten
Gasthof der Stadl für die Nacht untergebracht wurde. Der
gefangene Gouverneur ist eine große Gestalt mit weißem Voll¬
bart . Er trug Generalsuniform und Feldrnantel und spricht
fließend deutsch. Er wollte niemanden sehen, da er nicht in
der Stimmung sei und seine Nerven durch das Ereignis ab¬
gespannt seien. Der Chauffeur, ein Pole, erzählt, daß in
Warschau große Angst vor den Deutschen , zumal vor Luft¬
bomben herrsche ; diese hätten großen Schaden angerichtet.
Die Stadt sei bereits vom russischen Militär geräumt
gewesen. Der Chauffeur, der Zivilist ist, blieb vor¬
läufig auf freiem Fuß, während der Gouverneur und sein
Adjutant durch Doppelposten mit Bajonett vor der Zimmertür
bewacht werden . Heute früh erfolgte der Weitertransport.

Asquith im Unterhaus-.
WTB . London, 17 . Nov . (Nicht amtlich.) Premierminister

Asquith erklärte au) die Frage, weiche Schritte oie Regierung
getan habe , um den Feinden die Zufuhr notwendiger Artikel ad-
zuschneiden, daß die Regierung seit Beginn des Krieges keuicr
anderen Frage eine größere Aufmerksamkeit geschenkt habe. Es
sei eine der schwierigsten Fragen hauptsächlich deshalb , -veil cs
sich um Güter für den Feind handle , die aus ueutcaieu Ländern
durch neutrale Schiffe ausgeführt würden und in erster Linie
einen neutralen Bestimmungsort hätten . Wenn die Regierung
willkürlich handle , so würde sie mit den Rechten der neutralen
Mächte in Konflikt kommen. Holland sei ein Land , das seine
Rechte als neutraler Staat geltend mache und vre britische Re¬
gierung habe keinen Grund zu Klagen. Holland befinde sich in
einer sehr delikaten und schwierigen Lage , oa das Land den
Unterlauf des Rheines beherrsche und an Belgien grenze . Asquith
schloß : Ich beklage mich nicht über die Art . wie Holland reine

Ums Vaterland.
Roman E . PH . Oppenheim.

(Fortsetzung .) (Nachdruck verboten .)
" Der Groß -Bojar preßte nervös die Hände zusammen.
Aber er blickte beharrlich an mir vorüber auf den näm¬
lichen Punkt der Tapete.

„ Es ist eine seltsame und schwierige Situation — daran
läßt sich nicht zweifeln . Der Prinz ist meinem Sohne ein
erprobter Freund und mehr als das — er ist ihm fast ein
Wohltäter gewesen . Er wird selbstverständlich nichts von
dem zugeben, dessen Sie ihn da beschuldigen . Und ein
unüberlegtes Vorgehen könnte unberechenbare Konsequenzen
haben . Die Sache muß reiflich bedacht werden — sehr
reiflich, Herr Lazar l"

Das war freilich etwas ganz anderes , als ich zu hören
erwartet hatte. Und ich war nicht Diplomat genug, meine
Enttäuschung ganz zu verbergen.

„Meine Pflichten in dieser Angelegenheit find erfüllt
in dem Augenblick , wo ich Eurer Durchlaucht wahrheits¬
gemäßen Bericht über den Hergang erstattet habe. Und
vielleicht bedeutet es schon eine Ueberschreitung dieser
Pflichten, wenn ich der Vermutung Ausdruck gebe , daß
Seine Hoheit auch bei dem , was während der letzten Nacht
geschehen ist, seine Hand im Spiele gehabt habe. "

Mit Entschiedenheit schüttelte Fürst Potesci den Kops.
„Das ist unmöglich I" rief er aus . Und ich quittierte

diese Erklärung mit einer ehrerbietigen Verbeugung.
„ Eure Durchlaucht sind natürlich am ehesten berufen,

darüber zu urteilen .
"

„Es ist unmöglich I" wiederholte er. „Zu der Zeit,
als der Kassenschrank von einem Unberufenen geöffnet
wurde , befand sich der Prinz überhaupt nicht im Schlosse."

„Vielleicht hatte er Helfershelfer. Und dann , woher
nehmen Eure Durchlaucht die Gewißheit, daß er sich nicht
im Schlöffe befand ?"

„Selbst wenn er hier gewesen wäre, woher hätte er
das Stichwort kennen sollen , ohne das ein Oeffnen de»
Schrankes einfach unmöglich war ?"

Daraus hatte ich keine Erwiderung . Schien es mir

doch auch zwecklos , noch wettere Argumente anzuführen
einem Manne gegenüber , der offenbar entschlossen war,
sich nicht überzeugen zu lassen.

Es gab ein längeres Schweigen. Dann fragte der
Groß -Bojar:

„Haben Sie bereits mit irgend jemandem über das
Vorgefollene gesprochen ? "

„Nur mit dem Herrn Obersten Sutzko , Durchlaucht !"
„Mit dem Obersten Sutzko ? — Ah ! — Und Sie

haben ihm erzählt , was Sie mir erzählten ?"
„Dem Sinne nach — jal — Wenn auch vielleicht nicht

mit derselben Ausführlichkeit. "
„Und er ?"
„ Er setzte keinen Zweifel in die Wahrhaftigkeit meines

Berichtes, Durchlaucht!"
Der Fürst wandte mir sein Gesicht zu.
„Sie dürfen nicht etwa glauben , Herr Lazar , daß ich

einen solchen Zweifel hegte . Darüber , daß Sie selbst von
der Wahrheit Ihrer Erzählung und von der Richtigkeit
Ihrer Schlüsse felsenfest überzeugt sind , gibt es für mich
nicht die geringste Ungewißheit. Aber Sie sind jung und
ahne große Welterfahrung . Alle diese Dinge wirken noch
mit der ganzen Stärke der Neuheit auf Sie ein . Mög¬
licherweise hat der Prinz ein Interesse daran gehabt , Sie
aus die Probe zu stellen . Und möglicherweise haben Sie
auch in Ihrer begreiflichen Erregung oder unter dem
Einfluß einer vorgefaßten Meinung etwas in seinen
Aeußerungen überhört , was die Dinge in einem anderen
Lichte erscheinen lassen kann. Ich bitte Sie deshalb , die
weitere Behandlung der Angelegenheit ausschließlich mir
zu überlasten."

Er nickte mir zu, ohne Unfreundlichkeit, aber mit einer
gleichzeitigen Handbewegung, die mir unzweideutig an¬
kündigt«, daß ich entlassen sei. Verwirrt und niedergedrückt
verlieh ich das Arbeitszimmer , um in einem der Vor-
Femächer« es de« Sohn des Sroß-Vojare» z« stoße«. Ich
wollte » it einer leichten Verbeugung an ihm vorüber , aber
er hielt mich auf , und etwa» sehr Bescheidenes , ja fast
Respektvolle » war i» der Art , wie er mich anredete.

„Wenn Sie ein paar Minuten für « ich Wrig hätten,
Herr Lazarl — Ich « erde Sie gewiß nicht lano^ aus-
hattes."

, ,

Verpflichtungen als neutraler Staat erfüllt Hai , aber andererjeitss
müssen wir dafür sorgen , daß di« Güter , die tatsächlich für dei»
Feind und seine Armeen bestimmt sind, ihn nicht unter dem Vor<4
wand erreichen, daß sie für neutrale Häfen konsigm'ert sind. !

^ " Weitere Nachrichten. -chQ ' 7. ^
'i

WTB . München , 17 . Nov . (Nicht amtlich .) Dev
Kommandierende General des 1 . bayerischen Armeekorps!
hat einen Erlaß veröffentlicht, der sich gegen Gehalts¬
kürzungen und Lohnminderungen , insbesondere gegenüber
Heimarbeiterinnen richtet und zur Hintanhaltung eines
derartigen gemeinfährlichen Gebahrens strenge Zwangs-
maßregeln in Aussicht stellt.

Koblenz , 15. Növ . Der Fliegerleutnant HellmuL
Hirth war heute hier anwesend und hofft , obwohl man ihn
schirm so oft tzotgesagt hat , noch recht viel Tüchtiges
im Kriege leisten zu dürfen.

London , 14 . Nov . (Havas .) „Times " vernehmen
aus Nordfrankreich , man berichte von einem glänzenden
Erfolge , der in der Nacht vom 10 . November erzielt
wurde . Nach Znem heftigen Artillerieduell hätten die
Verbündeten die feindlichen Schützengräben im Sturm
genommen , zahlreiche Gefangene gemacht und vier kleine
Haubitzen erbeutet.

WTB . London , 17 . Nov . (Nicht amtlich . ) Das!
Unterhaus nahm nach kurzer Debatte einstimmig die Bill
zur Bewilligung eines Kredites von 225 Millionen Pfund
Sterling an und ermächtigte die Regierung , eine zweite
Million Wann unter die Waffen zu rufen , -s

WTB . Rotterdam, 17 . Nov . Der Nieuwe Rotter-
damsche Courant meldet : das deutsche Regierungsfahrzeug
Komet, das bei Neu Guinea von der australischen FloUen-
abteilung fortgenommen wurde, sei in dieser unter dem Na¬
men Una eingestellt worden.

WTB . Paris , 17 . Nov . Ter Tewps meldet aus Lon¬
don : Am 15 . November ist Major Cadoya , der Kammer¬
herr des Prinzen von Wales , gefallen.

« -i-

FnvalidencmsyrüÄs der Kriegsteilnehmer.
Unteroffiziere und Mannschaften haben Anspruch aus eine

Militärrente, wenn und solange ihre Erwerbsunfähigkeit infolge
einer Dienstbeschädigung aufgehoben oder um wenigstens 10
Prozent gemindert ist . Das '

Mannschastsncrsorgungsgescg vom
31 . Mai 1903 hat gegenüber den früheren MititÜrpensionsqe-
seßen ganz andere Grundlagen geschaffen. Während - rüher für
die Festsetzung der Pcnsionsbszüqe 5 Klassen maßgebend waren,
sieht das neue Gesetz für jeden Dienstgrad bei völliger Erwerbs¬
unfähigkeit einen HLchstpensionsbctrag vor , der für Feld¬
webel 900 Mark , für Sergeanten 720 Mark , für Un¬
teroffiziere 600 Mark und für Gemeine 540 Mark
beträü. Bei teilweiser Erwerbsunfähigkeit 'wird , wie bei dem
Unsalwersicherungsgesetz , eine Teilrcnte gewährt , welche den
in Hundertstel auszudrückenden Teil der Bollrente beträgt,
welcher dem Maß der Einbuße an Erwerbsfähigkcit entspricht.
Beträgt z . B . die Erwerbsunfähigkeit eines Unteroffiziers 40
Prozent, so erhält er 40 Prozent von 600 Mark ist gleich 240
Mark jährlich.

Unteroffiziere und Gemeine , die Lurch eins Dienstbeschädigung
m der nachstehenden Weise an der Gesundheit schwer geschädigt
worden sind , haben für die Dauer dieses Zustandes neben dem
Anspruch auf Rente Anspruch auf B e r st ü m m c l u n g s z u -
läge.

Die BerstümmeiuugsAulage betrügt bei dem Vertust einer
Hand , eines Fußes , der Sprache , des Gehörs au ) beiden Ohren
monatlich 27 Mark und bei Verlust oder Erblindung
beider Augen monatlich je 54 Mar k . Dis Bsrstümmeiungs-
zulage von je 27 Mark kann ferner bewilligt werden bei
Störung der Benn und Gcbrauchsfühigkeit einer Hand,
eines Armes , eines Fußes oder eines Beines , wenn die Störung
so hochgradig ist , daß sic dem Verlust des Glieds gleich zu achtem
ist . Weiter erhalten Unteroffiziere und Gemeine , die eine Reine
infolge einer durch den Krieg erlittenen Dienstbeschädigung er¬
halten , noch eine Kriegszulage von monatlich 15 Mark.

Für den Anspruch ist der Dienstgrad maßgebend , dessen!
Gebührnisse der Bersorguugsberechtigte zuletzt bezogen hat.

Die Verstümmsluugs - und Krieaszulagen werden nicht als,
solche Bezüge angerechnet, die ein Ruhen der Rente , die aufs
Grund der Reichsversicherungsordnung gewährt wird , herveisührt.!

Natürlich konnte ich mich einer solchen Aufforderung
nicht entziehen, und ich erklärte, daß ich ihm zur Ver¬
fügung sei.

„ Lassen Sie uns in die große Halle gehen !" bat er.
„Wir werden da besser als sonstwo vor Lauschern sicher
sein . "

'
Ich folgte ihm und ließ mich auf feine Einladung

an einem der kleinen Tische nieder, die in den Winkeln
der Halle aufgestellt waren . Er schien in Verlegenheit um j
den Beginn des Gespräche », denn er drehte sich ziemlich!
umständlich eine Zigarette und brauchte unverhältnis¬
mäßig lange , um sie in Brand zu setzen.

Endlich sagte er ganz unvermittelt:
„Herr Lazar , ich hoffe, daß Sie bereit sind , meinen

Freund , de» PrinzenDolgorukow , wegen Ihres heutigen Be¬
nehmen» um Entschuldigung zu bitten ."

„ Um Entschuldigung ? — Den Prinzen — ich ? - 7
Wie in aller Wett sollte ich dazu kommen ?"

„Nur unter dieser Bedingung wird er einwilligen , noch
länger unter dem Dache unseres Hauses zu verweilen ."

„Aber ich war dis zu diesem Augenblick der Meinung,
Durchlaucht, daß die sofortige Abreise Seiner Hoheit
vollkommen selbstverständlich und ganz unvermeidlich go»worden sei . Ich habe den Gast Ihres Herrn Vater » bei
einem Beginnen überrascht, das - "

„Aber ich versichere Ihnen , daß Sie sich da in einem
ungeheueren Irrtum befinden," fiel er « ir in die Rede.
„Prinz Dolgorukow hat mich über die in Betracht kom¬
menden Vorgänge mit vollster Offenheit aufgeklärt, und
Sie dürfen überzeugt sein, daß Sie denselben «ine falsche
Deutung gegeben haben .

"
Sein naives Bemühen , mich an den Wahrnehmungenmeiner eigenen Sinne irrezumachen, nötigte mir ein sarka¬

stisches Lächeln ab , das dem Sohne meines Vorgesetzten
aeaenüber vielleicht nicht recht am Platze war.

iFor"etzmrg folgt . )



Kriegs -Allerlei.
? Der Bildhauer im Schützengrabe«.

Berlin , 16 . Nov . Eine ungewöhnliche Auszeich¬
nung durch den Kaiser wurde dein im Reserve-Jnfanterie-
Regiment Nr . 55 auf Frankreichs Schlachtfeldern kämp¬
fenden, bereits mit dem Eisernen Kreuz geschmückten Ge¬
freiten Bildhauer Franz Flormann aus Höxter zuteill
Mormann hatte im Schützengraben im Angesicht und
unter dem Feuer des Feindes seine freien Augenblicks
dazu benutzt, in einen Stein das Bildnis des Kaisers
einzumeißeln . Ein Offizier des Regiments , dem das
kleine , mit dem primitivsten Werkzeug — jedenfalls dem
Taschenmesser — angefertigte Kuustiverk zu Gesicht kam,
äußjerte sich überrascht und sehr anerkennend ül>er die unter
so eigenartigen Umständen entstandene Leistung und nahm
das Bildnis an sich, um es dem Kaiser zu überreichen.
Ties ist inzwischen geschehen . Dieser Tage bekam die
Miutter des Kriegers durch das Reserve-Jnfanterie -Regi-
ment Nr . 55 aus dem Felde ein Bildnis des Kaisers
zjugesandt , welches , wie die Stadt - und Dorfzeitung für
den Kreis Höxter erzählt , die eigenhändig geschriebene
Widmung trägt : „ Zum Tanke für sein im Feuer des
Feindes von mir gefertigtes Porträt — ein Zeichen seiner
Unerschrockenheit und kaltblütigen Tapferkeit — für den
Gefreiten Flormann , 7 . Kompagnie , Rcserve-Jnsanterie-
Regiment Nr . 55 , 27 . Oktober 1914 . Wilhelm I . 11 .

"

Die Schlacht am Mer -Kana !.
Einen Ausschnitt aus den furchtbaren Kämpfen am Mer-

Kanal , der für uns mit einem vollen Erfolg geendet hat,
schildert der Korrespondent von „ Politiken "

, des bekannten
Kopenhagener Blattes , in dessen Nummer vom 4 . November.
Dieser Kriegsbrief beruht teils auf eigener Anschauung des
Korrespondenten, teils auf Schilderungen der deuischen Sol¬
daten, die im Kampfe gestanden hatten, und er verdient
um so mehr Beachtung, als die genannte Zeitung nicht gerade
als deutschfreundlich angesehen werden kann.

„ Es herrschte noch tiefe Finsternis, "
so erzählt der Korre-

sp«ndent, als unser Ordonnanzoffizier an meine Tür donnerte
und ruf : „ Beeilen Sie sich ! Es geht an die Schlachtsronr!
Zum Mer - Kanal ! " Ich stürzte hinaus auf den Korridor,
wo junge Offiziere an mir vorbeieilten, alle erstaunlich frisch,
gestiefelt und gespornt , die Pistolentasche am Kcppel. „ Extra¬
befehl ! Schnell ! " das war alles, was ich von ihnen auf
meine Frage als Antwort erhielr . Ich eilte, die Gamaschen
unter dem Arm , ihnen nach in den kalten Regen. Durch die
dunklen Straßen liefen wir zu den Ministerien in der Rue
Royale , wo die deutsche Kommandantur ihren Sitz hat . Hier
herrschte anscheinend eine furchtbare Verwirrung : Autos aller
Art sausten hin und zurück ; Offiziere und Soldaten rannten
durcheinander, Befehle wurden gerufen , gtflüstert, geschrieben.
Die Autos tuteten und die Trompeten schmetterten ihre Hellen
Signale , wozu ein tiefes Brummen von tausend Stimmen
di? Begleitmusik aussührte . Aber so sehr man auch den
Eindruck heilloser Verwirrung hatte, in Wirklichkeit herrschte
eine mustergültige Ordnung. Jedes "Wort , jeder
Ton hatte seine Bedeutung . Und im Lause weniger Minuten
war der Platz leer . Hunderte von Kraftwagen sausten an
die Schlachtfront . Was eigentlich vor sich ging , weiß ich
bis jetzt noch nicht . Ich saß neben dem Chauffeur oder viel¬
mehr zu den Füßen des begleitenden Unteroffiziers , mit
meinen eigenen Füßen auf dem Trittbrett . Wir sausten in
rasender Fahrt dahin . Den Weg zu kontrollieren war unmög¬
lich . Es war , als sei das Land völlig verändert . Tie
Felder zu beiden Seiten der Landstraße hatten aufgehört zu
existieren . Train , Massen von Artillerie, Truppen jeder
Gattung waren hier alle in gleicher Richtung gefahren und
marschiert , und sie hatten die ganze Gegend zu einer einzigen
Chaussee umgemodelt. Wer vorbeifahren wollte, mußte weit
ausbiegen ; und so war die Straße immer breiter geworden.
Unser Auto beförderte einen mächtigen Berg wollener Decken.
Es war eine verhältnismäßig leichte Ladung , und so gelang
es uns , uns den Weg durch das schwierige Gelände zu
bahnen. Ich begriff , daß wir uns am Ende eines mächtigen
Trains befanden . Wir überfuhren die Schelde bei Oudenarde
und sausten dann noch über einen anderen Fluß , über den
eine eigens angelegte Notbrücke führte. Hier, nördlich von
Courtrai , hatte der Train Halt gemacht , ein unerhört großer
Wagenpark . Dazwischen eine gewaltige Anzahl von Feld¬
küchen , die mit ihren zusammengeklappten doppelten Schorn¬
steinen wie Maschinengewehre aussahen. Auch wir machten
Halt , und ich stieg aus , um die Beine recken zu können.
Aber als ich sah , daß ich weit und breit der einzige Zivilist
war, kroch ich wieder in mein Versteck und duckte mich so
viel als möglich . Westwärts hörte ich Kanonendonner;
Gewehrs knatterten und man vernahm das charakteristische
Geräusch der Maschinengewehre . Nun erfuhr ich erst, was
los war.

Sechs Tage hatten die Kämpfe am Mer -Kanal bereits
gedauert. Es war ein hin- und herwvgendes Gefecht gewesen,
ohne größere Zusammenstöße, ein Kampf in Laufgräben.
Die französischen Soldaten hatten sich bis an den Hals ein-
gegraben und schossen , bis die Angreifer auf zehn Mersr
herangekommen waren . Dann ergriffen sie die Flucht und
wurden für die Deutschen zur sicheren Beute . Sie flohen
in Unordnung und suchten, so weit es ihnen gelang, in den
Schuh ihrer Artilleriedcckung zu kommen . Das Gewehrseuer der
Engländer war ohne jede Gefahr, man konnte ruhig dabei einen
Spaziergang unternehmen, sagten die deutschen Soldaten . Ihr
Artilleriefeuer aber sei von furchtbarer Wirkung, denn die Be¬
völkerung gebe ihnenverabredüeZeichen über die deutschen Stell¬
ungen, nach denen sie ihre Geschütze ganz genau richten konnten.
Die Einwohner haben überhaupt mit wahrer Todesverachtung
und mit schäumendem Haß ganz ungeniert die Gegner der
Deutschen unterstützt und es diesen unmöglich gemacht , ihren
äußersten Vortruppen Ersatz zu bringen. Sechs Tage lang
hatte die Mannschaft in den Laufgräben gelegen , sechs Tage
ohne Essen und drei Tage ohne Wasser. Fragen ^ unch

nicht, wie das möglich ist. Es ist unfaßbar ; aber es ist
Tatsache . Die Lage war für die Deutschen höchst kritisch ge¬
worden — tagsüber mußten sie sich still verhalten, weil man
so dicht beieinander lag, daß jede Bewegung vom Feinde
gesehen werden konnte . Auch war das Terrain so offen,
daß nichts verborgen bleiben konnte . In Len Nächten aber
halten die Engländer ununterbrochen ein heftiges Artillerie¬
feuer unterhalten , das den Beweis lieferte , wie gut sie von
den Stellungen unterrichtet waren . Deshalb war eine ge¬
waltige, letzte Anstrengung unerläßlich. Die verräterische
Bevölkerung wurde aus dem Wege geschafft, teils erschaffen,
teils gefangen genommen. Mit Hilfe falscher Signale und
durch Scheinmanövcr war es dann den Deutschen gelungen,
die Engländer irrezuführen. Und nun, in der Frühe des
Morgens , hatte der Sturmangriff begonnen, und er dauerte
immer noch fort . Frische Kräfte waren in die Feuerlinie
vorgeschoben worden, und heldenmütig waren sie vorwärts
geeilt , um den bedrängten ermüdeten Kameraden zu Hilfe
zu kommen. Ströme von Blut mußte es kosten ; aber der
Kampf mußte zu Ende geführt werden . . . .

Ein Signal ertönte. Ein Teil des Train setzte sich wieder
in Bewegung ; darunter auch mein Auto mit den Wolldecken.
Es ging Weiler nach Westen gegen Zonnebecke, wo der Kampf
um die Schützengräben vor sich ging . Da plötzlich hörte
man lauten Jubel , ein Geheul, einen einzigen Freudenschrei,
der sich bis weit hinter den Train fortpflanzte. Was war
das , das da plötzlich die Luft erfüllte ? Niemand sprach es
aus ; aber wir verstanden es alle : der Sturm war
gelungen!

Wir kamen auf freies Feld hinaus . Rechts und links
donnerten die Kanonen ; Kavalleristen sprengten in rasendem
Galopp über das freie Feld — hier war es , wo der tödliche
Kampf tobte . In atemloser Spannung hatte ich mich er¬
hoben . Der Unteroffizier aber nahm mich am Schlafittchen
und duckie mich , ich weiß nicht weshalb . Vielleicht nahm
ich ihm die Aussicht , oder er hatte Angst, ich könne aus
dem Wagen fallen. Schließlich hielten wir hinter einem Hof,
auf dem das Rote Kreuz in voller Tätigkeit war , und wo
wir unsere Decken ablieferten. Ununterbrochen wurden die
Verwundeten herangebracht. Aber inmitten all dieser Schreck¬
nisse des Krieges war es erstaunlich still . Zum ersten Male
hatte ich Gelegenheit, zu sehen, wie die Verwundeten vom
Schlachtfeld nach dem Verbandplatz gebracht werden , und
jetzt weiß ich : wenn cs in den üblichen Kriegsberichten heißt,
doß die Luft von dem Jammer und dem Geschrei der Ver¬
wundeten und Sterbenden erfüllt sei, so ist das stets Phan¬
tasie . Die Annahme von dem Schreien der Verwundeten
ist ein -Jrrtum . Es muß die rätselvolle Hypnose des Krieges
sein , gepaart mit dem höchsten Grade von Männlichkeit, die
den Leidenden die Lippen schließt.

Es folgte jetzt ein Angriff auf die Suppenschüsseln ; ein
hungriger Soldat , der beide Hände verbunden hatte, wurde
von einem jungen Offizier gefüttert. Und dann folgte die
Verteilung von Zigarren und Zigaretten , die sich die Leute
voller Begehrlichkeit anzündeten. Nun , da sie sich gestärkt
hatten, lachten , plauderten und erzählten die Soldaten.
Viele von ihnen waren mit dem Feind im Nahkamps ge¬
wesen ; aber es war ihnen unmöglich , eine zusammenhängende
Schilderung zu geben . Es fehlte ihnen an Worten , um die
unerhörten Eindrücke wiederzugeben , die in diesen furchtbaren
Augenblicken auf sie eingcstürmt waren . Am meisten be¬
schäftigte sie ihr Zusammenstoß mit den indischen Trup¬
pen. Wie Affen hingen diese asiatischen Soldaten in den
Bäumen , und aus den Wipfeln heraus schossen sie . Sie
kletterten hinauf und herunter und schlängelten sich überall
durch , sodoß man nie wußte, wo man sie vor sich hatte.

Als ich nach Brüssel zurückgekehrt war , erfuhr ich, daß
ähnliche Vorstöße auch an anderen Stellen längs des Mer-
Kanals stattgefunden hatten, und daß man 400 Engländer
gefangen genommen hatte, worüber große Begeisterung
herrschte.

"

Gin ernster Feldpostbrief.
Von der Schwere des Kampfes, in dem unser Heer und

darunter nicht zuletzt unsere Landsleute draußen stehen, zeugt
auch ein sehr ernster Brief des Kommandeurs des Jnfanterie-
Regts . Nr . 124, Weingarien , Oberst Haas, an den Stadt-
schultheißen des Garn sor sorts . Es heißt in dem von der
„ Südd . Ztg .

" mit GKG . wiedergegebenen Schreiben u . a . :
„ Wir leiden viel . Am 18 . 8 . haben wir die Operationen
begonnen . Heute (26 . Sept .) hat das Regiment im ganzen
oder einzelnen Bataillonen 23 Schlachten und Gefechte hinter
sich. Im Quartier so gut wie nie . Die Erde und der
Schützengraben war unser Bett , der Himmel die Decke, ob
es regnete oder bitter kalt war . Das Regiment hat sich
herrlich geschlagen . Gewichen ist es nie . Aber edelstes Blut
hat es in Strömen vergossen . Vielleicht in diesem Augen¬
blick schon so viel wie die gesamte Infanterie Württembergs
tm ganzen Feldzng 1870 71 - Weiß man zu Hause was
das heißt ? Hüten Sie die Stadt und ihre Bewohner vor
jubelnden Festen. Hurrastimmung ist nicht am Platze. Wenn
die Glocken Siege verkünden , schmückt die Häuser mit Fahnen
und ernsten Sinnes gehe dos Volk in die Kirche, um Gott
zu danken und zu beten . Wer diese Schlachtfelder gesehen,
diese zerstörten Dörfer, verwüsteten Felder und verängstigten
wenigen Menschen im Lande, der kann nur danken , daß
solches bisher unserem Land und Volke erspart geblieben.
Aber nur keine rauschenden Feste , der Mißklang mit unserem
inneren Ernste ist zu groß. . . . Wie viel Heldenmut und
wenn auch schwerfällig in unseren wackeren Oberschwaben
steckt, ist mir jetzt erst klar geworden . . . . Noch ist nicht
alles getan, noch lange nicht. Wir fühlen es im tiefsten
Innern und wollen streiten bis Ende, zum guten Ende für
die Lieben zu Hause und unser großes deutsches Vaterland.
Dann aber soll unser Volk herrlich üuferstehsn , brüderlich
Zusammenhalten und nicht vom Würm sich Zerwühlen und

r zermürben in der Pürieren Haß und Gunst. Nein , deutsch
I sein und nur deutsch in der? Zuküüst.

Es geht voran.
Wir leben , als läge in Frieden die Welt,
Wir tun und lassen, was uns gefallt,
Wir schlafen in Ruh ' und leiden nicht Not,
Uns droht nicht Tücke, Gefahr und Tod —
Wir lesen nur : Draußen, weit draußen ist Krieg,
Dort ringen die Heere um blutigen Sieg.
Wir lesen's — und halten den Atem an —
„ Aber Gott ist mit uns — es geht voran ! "

Da gibt es nun Menschen — und ihrer sind viele ! —
Die nörgeln : „ Wir sind noch zu weit vom Ziele,
Man kann ja gar keinen Fortschritt seh

'n,
Es müßte doch endlich etwas gescheh 'n,
Das kleine Geplänkel niemand frommt,
Was bringt denn die Zeitung (wenn sie kommt !)
Außer Traueranzeigen schwarz umrändert:
„ Die Lage im Westen ist unverändert " —
Wochen und Wochen hält das so an
Und kurz und gut : es geht nicht voran!
Und draußen — in Schützengräben versteckt
Liegen sie, nur vom Himmel bedeckt,
Rings pfefft und brüllt der Geschütze Ton,
Halb füllt der Regen die Gräben schon.
Sie kauern im Wasser — verklammt, durchnäßt,
Die steife Faust um's Gewehr gepreßt,
Die Glieder schmerzen, der Magen jst leer —
Und manchmal denkt einer so nebenher:
„ Ach , einmal wieder ein weiches Bett,
Ein warmes Mahl — wenn man das hält ' ! "
Da horch ! ein Kommando ! — und Mann für Mann
Liegen im Anschlag . Es geht voran!

Und draußen — vom Donner der Schlacht umbrüllt,
Von Kugeln umpfiffen , von Qualm umhüllt,
Stürmen die Unfern durch Glut und Dampf
Gegen des Feindes Verzweiflungskamps. —
Sie ringen ihn nieder , mit tollkühnem Mut,
Jeder Schritt vor — erkauft mit Blut,
Jeder Schritt vor — ein Heldenstück —
Und fallen sie — noch im brechenden Blick,
Ehe des Todes Nacht begann,
Ein seliges Wissen : Es geht voran!

O hätc '
ich die Macht — o häte ' ich's gekonnt,

Ich schickte die Nörgler all' an die Front —
Jn 's Schlachtfeld, darüber die Hölle brüllt,
In die Gräben , mit schlammigem Wasser gefüllt,
Jn 's feindliche Land, wo Ort für Ort
Tücke lauert und Meuchelmoro.
Auf daß sie die heiligen Opfer ermäßen,
Auf daß sie' s spürten und nie vergäßen,
Wie stolz, wie dankbar uns machen kann
Die schlichte Nachricht : „ Es geht voran ! "

(Fl . Blätter .)

Landesnachrichten«
Ättrurtris . 18. November 1814.

Die 62 . wurttembergische Verlustliste
verzeichnet vom Infanterie -Regiment Nr . 120 Ulm 48
Namen : gefallen 12, schwer verwundet 6, verwundet bzw.
leicht verwundet 20, vermißt 10 . Vom Landwehr -Jnfl-
Regt . Nr . 120 6 . Komp, ist ein Erkrankter genannt . Vom
Landwehr -Jnf .-Regt . Nr . 121 sind es 110 Namen und
zwar : gefallen 30 , schwer verwundet 30, verwundet bzw.
leicht verwundet 23, vermißt 22 , erkrankt 1, verletzt 4.
Vom Füsilier -Regiment Nr . 122 Heilbrvnn sind auf¬
geführt 159 Namen und zwar : gefallen 18, schwer ver¬
wundet 34 , verwundet bzw. leicht verwundet 93 , vermißt
14 . Vom Inf . -Regt . Nr . 124 Weingarten , weist die
Lifte 57 Namen auf und zwar : gefallen 7, schwer ver¬
wundet 8, verwundet bzw. leicht verwundet 28, vermißt
13, verletzt 1. Vom Landwehr -Jnf .-Regt . Nr . 124 sind
es 10 Namen (gefallen 2, schwer verwundet 4, leicht
verwundet 4), vom Jnf .-Regt . Nr . 125 Stuttgart , 11.
und 12 . Komp ., 2 Gefallene , vom Jnf .-Regt . 127 Ulm
94 Namen : gefallen 5 , schwer verwundet 3, verwundet
bzw . leicht verwundet 55 , vermißt 22 , erkrankt 8, ver¬
letzt 1 . Vom Jnf .-Regt . Nr . 180 Tübingen , Landsturm-
Jnsanterie -Bataillon Ehingen , Ulanen -Regiment Nr . 20,
Ludwigsburg , 1 . Landwehr -Eskadron , Feldart .-Regt . Nr.
49 , Ersatz- Abt . Feldart . -Regt . Nr . 65 , 2 . Reserve-Pionier^
Kompagnie und unter „ Verluste durch Krankheiten usw .

"
sind zusammen 41 Namen verzeichnet und zwar : gefallen
bzw. gestorben 7, tödlich verunglückt 1 , schwer verwundet
7, verwundet bzw . leicht verwundet 11, vermißt 14,
verletzt 1^. ^ m ^

Dre Lffte enthält u . a . folgende Namen : Ldwm. Samuel
Großmann , Meistern, l . verw -, l . Bein . Gefr. Christen
Frey , Schönmünzach, gefallen . Ldwm. Gottlob Sailer , Dorn¬
stetten , gefallen . Ldwm- Max Kappler, Pfalzgrafenweiler,
schw . verw . , r . Arm . Ldwm. Gottlieb Koch , Pfrondorf,
schw . verw . , Kopf . Utffz. Georg Lang, Wörnersberg , ver¬
mißt. Ldwm. Wilhelm Hang , Freudenstadt , vermißt. Ldwm.
Bernhard Stumpp , Huzenbach , vermißt. Utffz. Jakob Stoll,
Grüntal , gefallen . Ldwm. Johannes Luz , Freudenstadt, ge¬
falle« . Ldwm. Anton Vögele, Horb , gefallen . Ldwm.
Johannes Walz , Grüntal , l . verw , Brust . Vzfeldw . Offz .-
Stellv . Gustav Distelbarth, Baiersbronn , gefallen . Ldwm.
Friedrich Funkler, Dornstetten, schw . verw. , beide Beine.
Ldwm. Michael Schmerle, Schernbach. schw . verw . , beid .-
Beine. Utffz . Ernst Finkbeiner, Surrbach , OA . Freudenstaci,
schm , verw . , Bauch, Arm . Ltn . Rudolf Ruoff , Niederreuth! ! ,
OA . Nagold , l . verw . , l . Bein . Gefr . Wilhelm Günther,
Oberiflingen, l . verw . , Hüfte und Bein . — Vzfeldw . Albert
Reichert, Nagold , bisher vermißt, ist tot.



' Die Pakete an deutsche Kriegsgefangene in Frank¬
reich (und der Schweiz ) enthalten öfters Briefe. Dies ist
unzulässig . Die Briefe müssen an die Absender zurückgesandt
werden . Für ein Paket mit einem Brief besteht überdies
auch die Gefahr, nicht ausgehändigt zu werden , falls der
Brief erst in Frankreich entdeckt wird.

* Verkauf von kriegsunbrauchbaren MMtärpferdeu.
A n Montag den 24 . ds . Mts . je von vormittags 9 Uhr
an kommen im Hof der Artilleriekaserne in Cannstatt je
etwa 80 kriegsunbrauchbarePferde im Wege der Versteigerung
unter den mehrfach bekannt gegebenen Bedingungen zum
Verkauf . — Im Anschluß an den Verkauf de : Pferde werden
am Dienstag den 24 . ds . Mts . nachmittags 24 Belgicrfohlen
sowie mehrere Absatzfohlen versteigert . Von den 12 Stut-
fohlen sind 2 Stück 1 Jahr alt , 5 Stück Jahre alt
und 5 Stück 2 Jahre alt . Von den 12 Wallachfohlen sind
4 Jährlinge, 7 Stück sind Ihr jährig und 1 Stück ist 2si-
Jahre alt . — Eine Stunde vor dem Beginn der Versteigerung
können die Pferde von Landwirten, welche die Berechtigung
zur Steigerung durch die verlangte ortspolizeiliche Bescheinigung
Nachweisen , besichtigt werden.

js Wildbad, 17 . Nov . ( lein Jahrmarkt.) Mit Rücksicht
auf die durch den Krieg geschaffenen Verhältnisse findet der
Jahrmarkt am 30 . November nicht statt. Die eingetretene
Arbeitslosigkeit wirkt merklich auf den allgemeinen Waren¬
umsatz und läßt keinen genügenden Maritbesuch erwarten.

js Bieringe », 17 . Nov . (Unfall .) Auf dem hiesigen Bahn¬
hof geriet der Zugführer infolge eines Fehltritts unter den
Zug , wobei ihm der linke Arm unter dem Ellenbogen völlig
abgefahren wurde. Kaufmann Sturm -Hirrlingen leistete die
erste Hilfe.

ff Ebingen , 17 . Nov . (Naher Winter .) Heute vor¬
mittag schneite es so kräftig , als ob der Winter schon seinen
Einzug halten wollte. Die ganze Gegend sieht weiß aus.

ff Oberriexingen , 17 . Nov . (Zur großen Armee.) Unter
großer Anteilnahme wurde hier der für das Vaterland ge¬
fallene Fabrikant, Leutnant d . R . Karl Kaltschmid beerdigt.' Tenres Leder — teure Schuhe. Aus dem Schuh¬
machergewerbe wird uns mitgeteilt , daß sich insbesondere die
Landkundschaft sehr schwer an erhöhte Schuhpreise gewöhne,
die nicht zu umgehen seien, was daraus zu ersehen sei, daß
das Leder im Preise wesentlich gestiegen sei . Andererseits
sei es doch auch leicht faßlich , daß , wenn für die Häute mehr
als das Doppelte gegenüber früher bezahlt werden müsse,
dies sich auch wieder bei den Schuhpreisen geltend mache.
Später wird es wohl noch schwieriger auf dem Leder - und
Schuhmarkt werden , denn alle Leder , die sich einigermaßen für
Mllitärzwecke eignen , sind für den Heeresbedarf bestimmt , da

die weitere Einfuhr von Rohhäute r und auch Gerbstoffen dur h
den Weltkrieg nahezu unmöglich geworden ist.

<-) Stuttgart , 17. Nov . (Ueberschveiten der belgischen
Grenzen . ) Das Ministerium des Innern erläßt an die
Oberämter folgende Bekanntmachung : Nach den von dem
General -Gouvernement in Belien erlassenen Bestimmun¬
gen bedürfen alle aus Deutschland nach Belgien reisenden
Privatpersonen eines Reiseaustveises des Krregsministe-
riums , des Oberkommandos in deu Mark n , des stellvertre¬
tenden Großen Generalstabs oder eines stellvertretenden
Generalkommandos . Deutsche Staatsangehörige , die aus
Holland oder Luxemburg nach Belgien reisen, müssen
einen Reisepaß und außerdem eine von der zuständigen
Paßbehörde ausgestellte und gestempelte Bescheinigung
über Zweck, Ziel , Zeitpunkt und Tauer der Reise bei
sich führen . Für die Benützung von Krafttvagen zum
lieberschreiten der belgischen dlrenze bedarf es außer den
vorbezeichueten Reiseauslveisen noch eines von der zu¬
ständigen Militärbehörde eusznstel lenden besonderen
Fahrtausweises für die Benützung von Kraftwagen.

(-) Pforzheim , 17 . Nov .
'

(Selbstmord. Wechsel¬
fälschungen. ) In der Nacht zum Sonntag stürzte sich
die an Schwermut leidende 62jährige ledige Friederike
Aimmermann hier aus dem Dachfenster aus den zementier¬
ten Hof, v» man sie am Morgen tot fand . Hier wurde
die Frau des Buchhändlers Martin und der Teilhaber
Martins , A . Jager , wegen 65 gemeinsamer Wechselfäl¬
schungen sestgeirommen. Der Mann der Frau Martin be¬
treibt auswärts , in Heidelberg, ein Geschäft. ,

(-) Rangendingen i . Hohenz . , 17 . Nov . (Der Prinz
als Nothelfer ) . Ein hiesiger Bürgerssohn schreibt aus
dem Felde ein recht angenehm anmutendes Erlebnis nach
Hanse . Der junge Marsjünger lenkte mit einem Bor-
gesetzten sein Gefährt durch die Stadt Lilw Unver¬
mutet schnurrte die „ Elektrische " daher ; das Pferd scheu¬
te, fiel, verwirrte sich im Geschirr und schlug nach allen
Seiten ans . Ein im Auto vorbeifahrender Offizier kam
«schnell herbei, half die Riemen ordnen , beruhigte das
aufgeregte Tier , half ihn: kräftig mit auf die Beine und
kehrte dann erst ins Auto zurück , als das Fahrzeug
wieder ganz flügge war . Ein Offizier ( Adjutant ) aber
raunte dem jungen Soldaten zu : „ Wissen Sie auch, wer
Ihnen so hilfreich beiftand ? es war Prinz Eitel .

" So¬
fort stellte sich , wie der Haigerlvcher Bote erzählt , unser
Musketier vor dem Auto stramm und bedankte sich.
Freundlich lächelte der Prinz und beide fuhren ihres Weges
weiter . > i bst

Deutsches Reich.
Amerikas gegen die Hinderung

ststfto". des Handels, l
" HKG . Berlin , 17 . Nov . Aus dem Haag wird der
„B . Z .

" gemeldet : Nach einer Meldung der „ Daily Mail"
aus Newyork sind die amerikanischen Botschafter in Lon¬
don und Berlin angewiesen, sich darüber zu unterrichten,
welche von den kriegsführenden Parteien die Minen legte,
die die Nordsee verschließen. Sobald die Informationen
der amerikanischen Regierung zugegangen sein iverden,
wird diese sich an die verantwortliche Partei wenden
und eine Bernlinderung der Minenfelder Vorschlägen,
damit der Kandel Hollands und Skandinaviens mit Ame¬
rika nicht leidet . . . : l.

Vermischtes.
„Da hast mek Safn a .°

Kam kürzlich, so schreibt man dem „Fränkischen Kurier ' ,
ein biederer Nürnberger Landsturmmann auf einer Rädpatrouille
an einem heißen Septembertage abends nach langer , staubiger
Fahrt durch Diest . Mitten im Orte sah er jemand , der sich
an einem Wassercimer zu schaffen machte . Eine willkommene
Gelegenheit , dachte er , sich etwas zu reinigen . Er steigt vom
Nad und rust : „Du , laß ma mei Hand da a bißla neiwaschn.
— „Das geht nicht , ich Hab mein Kartennetz eben zum Sauber-
machen drin : nimm den nebenstehenden Kübel "

, bekam er vom
lächelnden Nachbar zur Antwort . — „Du"

, bittet der
^ Bayer

weiter , „leih ma bei Safn (Seife ) a !" — „Da hast mei Safn a ',
erhält er als Rückäußerung vom bereitwilligen Helfer , der k«m
geringerer mar als der Fürst von Schaumburg -Lippe.

Z Der Koch vom Hotel Marquardt Aus einem Feld¬
postbrief aus den Argonnen teilt ein Offizier mit : . . . Vor¬
gestern passierte hier eine nette Geschichte. Ein französischer
Infanterist lies auf unsere Stellung zu und rief in bestem.
Schwäbisch : „ Liebe 127 er, verschießet me net , i bin doch
der Koch vom Hotel Marquaib .

" Nach seiner Gefangen¬
nahme mar er sehr erfreut , daß er Wsttlemberger traf und
verteilte gleich Schokolade an unsere Mannschaften.

ß Der Brummer. Zu Ehren der „ fleißigen Bertha " ,
des Kruppschen 42-Zentimcter- Geschützes wurde, wie man
uns mitteil!, der filzige Jahrgang des Pfälzer Weins
auf den Namen „ Brummer" gelaust.

Bermttsortücher Kedakteo- . « vr>wt,
t ück 8r«4aq der W. Rirker'sÄ-u Bucdt ruckenft, Alt m e ^

Motthardt , 17 . Nov . 1914.

Danksagung.
Für die vielen Beweise herzlicher Teilnahme, die wir bei

D dem schweren Verlust unseres lieben unvergeßlichen Sohnes,
Bruders und Schwagers

Christian Wurster
Metzgermeister

_ welcher in Frankreich den Heldentod gestorben
ist, sowie allen Teilnehmern an der Trauerf ier sprechen den
innigsten Dunk aus

Anwalt Wurster mit Familie
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Alteusteig.
Zum la -Pfennig -B -rsandt als Feldpostbrief

als Neuheit eingetroffen:

4"
4 - !

bei

V" Liter Inhalt gefüllt mit vorzüglichem

Arae , Rum- Cognae-Verschnitt
per Flasche SO Pfg.

Chr. Burghard jr.

Altensteig
Frisch eingeiroffen:

cerntetg.

In . Norweger

Mee-
MniW

1 Stück IS Pfennig

Feiufte

Visinarck-
Herings

Marke „ Walkhoff"
4 Liter- Dose Mark

Fernste

kiWM - MO
„ Diplomat"

4 Lller- Dose Mark L . 8S

Feinste

kMM - gökiO
F und vv
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Ausfsvdernng.
Die Kirchliche Umlage 1SI4 wird demnächst zum Einzug gebracht

werden . Die Mesnerin in ermächtigt , die von ihr ausgetragenen Steuer¬
datei zu bescheinigen Der Kirchenpflsger ist vom 23 . Nov . ab jeden
Älvntag von 1 — » Uhr in der Sakristei zum Einzug bereit.

Ev . Kircyeupslege : Ackermann.

Fahrpläne
für den Winterdienst

sind zu haben in der

W. Nieker'
schen Buchhandlung.

Chr. Burghard jr.

persil
« äsckt

von salbst!

Nenkel 's SlkicN -Svkls

UöidiiLodls - Müill lir. 3
20 cker beliebtesten Weiknncbtsliecker kür Klavier

mit unterlegtem Text.
Isckes biecl kür sieb in clrei LenrbeltunZen : sekr ieickt
(beicle Uüncle im Violinschlüssel ) , ieickt bis mittei-
sckvrsr (LegleitunZ im Lnkscklüssel ) , vierbünckiA
(krimopnrtie leiebt ) . öenrbeltet von Heinrick LunAnrt.

Oroknotenkormnt , leköner klarer 8ticb , kol ^kreieskapier.
Die Urei ^ us ^ aben Lnsnmmen in einem Lnncl lU. 1 .—

2u belieben clureb ckle

kisker 'Zcke LuÄikanUIllNA , ^ ItsnstsiK.

NItenrtelg, 17. Nov . 1914.

Kelmrtt ' llllMge.
p Llsius I . Prau bat iuie !i , Oott
p sei Dank , beute mit einem
1 strammen
p Lr8Ltr -kk86rvi8t8n
! rum xlüoki. Vater Komaobt.
p I. Lrnseise
? likwässAer a. v.

^ itensteig.
kur clen XrleZ speziell

bergestellte

MM-

laMkiilMM
socvle Lrsatzbatterien uncl
kirnen empkieblt in clnuer-
knkter ^ .uskükrung

1-orsnr liir fr.
kelekon dir . 46.

Entlaufen
ist mein junger
Dachshund . Um
Auskunft über et¬
waigen Verbleib
desselben bittet

Waldschütz Bäuerle
Altensteig.
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